
Zur Topographie und Stadtanlage von Augusta Rauricorum
Max Martin

Dort, wo im 2. und 1. Jahrzehnt v. Chr. 
die römische Koloniestadt Augusta 
Rauricorum, offiziell COLONIA PA- 
TERNA (?) PIA APOLLINARIS 
AVGVSTA EMERITA RAVRICA 
genannt, zu entstehen begann, hatte in 
spätkeltischer Zeit keine Siedlung ge­
standen oder dann allenfalls von derart 
bescheidenem Ausmass, dass sie bis 
heute unentdeckt blieb und von den 
Römern bei der Stadtgründung jeden­
falls unberücksichtigt gelassen oder 
aufgehoben wurde. Bei ihrer Planung 
konnten also die römischen Stadtarchi­
tekten und Vermessungsingenieure 
ganz von den topographischen Gege­
benheiten und vom Geländerelief aus­
gehen und nach ihren Normen, Mas­
sen und Vorschriften eine neue Stadt in 
die teilweise wohl bewaldete Hochflä­
che zwischen der Ergolz und dem von 
Osten einmündenden Fielenbach »ein- 
passen«.
Im Zusammenhang mit einer 1975 er­
schienenen Bibliographie von Augst 
und Kaiseraugsti wurde es notwendig, 
den archäologischen Plan der Colonia 
Augusta Rauricorum und des Castrum 
Rauracense mit einer modernen, dem 
antiken Siedlungsschema jedoch mög­
lichst entsprechenden Gebietseintei­
lung zu versehen, um dem Benützer 
der Bibliographie das topographische 
Register nutzbar zu machen (Abb. 1): 
Die dabei ausgeschiedenen 24 Stadttei­
le bzw. -quartiere wurden, nach anti­
kem Vorbild, als Regionen (regiones) 
bezeichnet: Region 1 umfasst die 51 In- 
sulae des zentralen Stadtteils und liegt 
zusammen mit den Regionen 2-7, teil­
weise wohl auch 8 und 9, im eigentli­
chen, durch das pomerium (s.u.) be­
grenzten Stadtgebiet. Die Regionen 
10-24 befinden sich, soweit wir heute 
sehen, 'extra muros', d.h. ausserhalb 
der Stadt bzw. ihrer Mauern2.
Künftige Ausgrabungen werden dieses 
Schema hoffentlich in vielem bestäti­
gen, sicher auch korrigieren und ergän­
zen. Es hat sich bisher, so etwa bei der 
Veröffentlichung der Augster und Kai- 
seraugster Fibeln3, sehr gut bewährt. 
Hier sollen einige Beobachtungen und 
Gedanken nachgetragen werden, die 
dem Verfasser beim Erstellen des topo- 
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detaillierten Vergleich der Stadtanlage 
mit dem Geländerelief gekommen 
sind.

Vermessung und Stadtschema

In den Jahren 1933/34 stellte R. Laur- 
Belart mit Hilfe gezielter Suchschnitte 
nicht nur das Strassennetz der Stadt 
fest, sondern im Anschluss daran auch 
den prinzipiellen Aufbau der Stadtan­
lage und das »geometrische Schema 
zum Stadtplan« (Abb. 2)4. Die über das 
Hauptforum (Abb. 4,p) führende Hoh- 
wartstrasse (Abb. 4,c) bildete die 
NNW-SSO gerichtete, gegen 700 m 
lange Hauptachse der Stadt. Neuere 
Grabungen haben ergeben, dass die 
zum Westtor und wohl auch die zum 
Osttor laufenden Ausfallstrassen (Abb. 
4,e.g) ursprünglich ungewinkelt etwa 
in der Mitte der (sie später überlagern­
den) Insulae 48 und 49 von ihr abgin­
gen. Nach der »Strassenkorrektion« 
mündete die Westtorstrasse (Abb. 4,e) 
nicht mehr direkt in die Hohwartstras- 
se, womit diese entlastet und zusam­
men mit der Heidenlochstrasse (Abb. 
4,d) dem zunehmenden Verkehr bes­
ser gewachsen war.
Bisher zu wenig beachtet wurde, dass 
die Achse der Hohwartstrasse im Sü­
den auf die höchste Stelle in der nähe­
ren Umgebung, auf einen über 340 
mü.M. gelegenen Geländesporn hin­
zielt (Abb. 1). Von diesem Punkt aus 
(Abb. 3,a; 4,a) wurde die Hauptachse 
der Stadt nach NNW, und zwar nach 
Ausweis der 290 m-Höhenkurve exakt 
in die Mitte zwischen der Einbuchtung 
beim Theater 2, A und dem gegenüber­
liegenden Abhang zum Fielenbach 
ausgerichtet. Wenn die Stadtanlage, 
wie R. Laur erkannte, um 36" (VlO des 
Kreises) von der Nordsüdrichtung ab­
weicht, ist trotz der daran angeknüpf­
ten Theorien nicht zu vergessen, dass 
sie topographisch kaum viel anders 
und keinesfalls günstiger hätte orien­
tiert werden können.
Das pomerium, d.h. der - auch recht­
lich - das eigentliche Stadtgebiet von 
der Umgebung trennende und bei der 
Stadtgründung geweihte Grenzstreifen 
(Abb. 4,b), ist in Augst durch die bei­
den Stadtmauerabschnitte im Westen 
und Osten fixiert, im übrigen Verlauf

jedoch noch nicht ermittelt. Wie in 
Pompeji dürfte auch in Augst das Was­
serschloss 5,E (s.u.) noch innerhalb 
der Stadt gelegen haben. Dies ist der 
Fall, wenn wir im Unterschied zu R. 
Laur (Abb. 2) das pomerium etwa 200 
m weiter südlich reichen lassen (Abb. 
1). Damit kreuzt die Basislinie des po- 
meriums die Hauptachse der Stadt in 
einer Höhe von etwa 340 mü.M. und 
erhält eine Länge von etwa 600 m, was 
2000 römischen Fuss (592 m), einem 
auch sonst im Augster Stadtplan vor­
kommenden Mass, zu entsprechen 
scheint. Zugleich erhält das pomerium 
im Süden der Stadt eine achsialsymme­
trische Form.

Zu den wichtigsten Bestandteilen jeder 
antiken Stadtanlage gehörten die Was­
serversorgung und das Strassennetz:

Wasserversorgung

Der am (späteren) Südende der Hoh­
wartstrasse endende oberirdische 
Aquädukt 5,F zielt nach Süden ins Tal 
des Rauschenbächleins. In dieses Tal 
mündet der von Liestal kommende, et­
wa 6,5 km lange und unterirdisch ver­
legte Aquädukt 12,B/5,D. Er weist im 
Mittel etwa 2Q/00 Gefälle auf und liegt 
mit seiner Sohle an der zuletzt fassba­
ren Stelle am Abhang des Birchs auf 
315 mü.M.5. Im Tal des Rauschen­
bächleins muss das (früher angeblich 
bereits einmal entdeckte) Wasser­
schloss 5,E gesucht werden.
Der oberirdische Aquädukt, der zwei­
fellos nicht etwa nur die Zuleitung zu 
den Zentralthermen (Abb. 4,s) war, 
führte das Wasser vom Wasserschloss 
in Druckleitungen weiter und spies das 
am nördlichsten Aquäduktpfeiler an­
schliessende unterirdische Wasserver­
sorgungsnetz der Stadt (Abb. 3). Mit 
Hilfe von kleineren, auf hohen Pfeilern 
installierten Ausgleichsbecken (castel- 
la secundaria) entlang der Hohwart­
strasse, von denen eines bereits gefun­
den wurde, erhielt man für die am 
meist etwa 294-298 mü.M. (bei 0er 
Gründung im Mittel etwa 2 m tiefer) 
gelegene Oberstadt annehmbar^ 
Druckverhältnisse. In der auf etwa 27- 
mü.M. liegenden Unterstadt hingegen 
wären ans städtische Netz angeschlos-

Originalveröffentlichung in: Archäologie der Schweiz 2, 1979, S. 172-177



Abb. 1
Stadtanlage und Stadtteile von A ugusta R auricorum (A ugst), mit moderner Regioneneinteilung (z. B. in Region 1 die Insulae 1-51 derAugster Oberstadt, in den 
Regionen 3,4 und 8 die Tempelbezirke 3, B, 4,B und 8,A, in Region 20 das spätrömische Kastell Kaiseraugst (20, A-E), in Region 24 der spätrömische Brük- 
kenkopf 24, A, usw.; vgl hier auch Abb. 4). M. 1:12000. Nach Martin (wie Anm. 1); mit Ergänzungen in den Regionen 13 und 24.
Urbanisme de la ville d’A ugusta Rauricorum (A ugst), nouvelle repartition des secteurs, par ex.: secteur 1: les insulae 1-51 de la ville superieure d'A ugst; dans 
les secteurs 3,4 et 8, les perimetres des temples 3, B, 4, B et 8, A; dans le secteur 20 la fort ißcation romaine tardive de Kaiseraugst (20, A-E); dans le secteur 24 la 
tete de pont romaine tardive 24, A, etc. (Voir aussi ßg. 4).
Stabilimento e quartieri della cittä d’A ugusta R auricorum (A ugst) con ripartizione moderna delle regioni, per es. regio ne 1: le insulae 1-51 della cittä superiore 
di A ugst; nelle regioni 3,4 e8i distretti dei tempi 3,B,4,B e8,A, nella regione 20 il casteUo tardoromano di Kaiseraugst (20, A -E), nella regione 24 la testa di 
ponte tardoromana 24, A ecc. (Vedi ancheflg. 4).

».»Ku“«

Sene Leitungen einem zu hohen Druck 
ausgesetzt gewesen, dem Leitungsroh- 
hi wie auch Ventile nicht standgehalten 
hatten. Falls dieser Druck nicht auf 
tcchnischem Wege verringert wurde, 
Rüssen wir annehmen, dass für die 

alstadt eine eigene Wasserversorgung

eingerichtet wurde. Dass hier eine an­
dere Lösung bestand, scheinen auch 
die vielen Sodbrunnen in den Regio­
nen 16-19 anzuzeigen.
Im grossen ganzen zeichnet sich all­
mählich das Bild einer vorzüglichen 
städtischen Wasserversorgung ab, wie

sie gerade kürzlich anhand weit besse­
rer Fundumstände für das vom Vesuv 
verschüttete Pompeji dargelegt wurdeö.

Zu den Ausfallstrassen

Westtorsirasse und Hauensteinstrasse 
(Abb. 4,e.f): Diese beiden aufeinander- 173



Abb. 3
Profil durch Augusta Rauricorum, von Südwesten 
(in der Hauptachse der Stadt, vgl. die Pfeile in 
Abb. 4; Dreieck a = Abb. 4,a). M. 1:8000 (Ge­
lände 4 fach, Bauten 2fach überhöht). Zeichnung 
M. Martin.
Coupe sudouest (dans faxe Principal de la ville, 
voir les fleches en fig. 4; triangle a = fig. 4,a) 
d’Augusta Rauricorum. Ech. 1:8000 (Elevation 
du terrain 4 fois, des bätiments 2 fois).
Profi Io sudovest (nell’asse principale della cittä, 
vedi le freccie nella ftg. 4; triangolo a = fig. 4,a). 
Scala l: 8000 (Eievazione del terreno 4 volte, degli 
edifici 2 volte).

folgenden Strassenzüge im SSW der 
Stadt bilden den Anfang der über den 
Hauensteinpass ins Schweizerische 
Mittelland und schliesslich nach Italien 
führenden Fernstrasse. Es verwundert 
darum nicht, dass die Westtorstrasse 
der breiteste Strassenzug und wohl ei­
ne der wichtigsten Verkehrsadern der 
Stadt war. Zudem gelangte man, wenn 
man von ihr nach Nordwesten abbog, 
zum Amphitheater 3,A und zu den 
Tempelbezirken 3,B.C, beides Anla­
gen, die wohl mehrmals im Jahr zahl­
reiche Schaulustige und Pilger anzo­
gen. An der Stelle des Westtores wird 
diese Ausfallstrasse von der exakt 
nordsüdgerichteten und über den Altar 
des Jupitertempels auf dem Hauptfo­
rum verlaufenden Achse der N-S-Stras- 
se (Abb. 4,m und Abb. 2) geschnitten. 
Auch wenn dies sicher kein Zufall ist, 
muss doch vermerkt werden, dass die

Abb. 2
Geometrisches Schema zum Augster Stadtplan, 
mit Angabe der Distanzen in römischen Fuss. 
Nach R. Laur-Belart (wie Anm. 4).
Schema geometrique du plan de la ville dAugst. 
Distances en pieds romains.
Schema geometrico del piano della cittä romana di 
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NNW Rheinarm Insel Gwerd

Westtorstrasse in idealer Weise zu­
gleich auf einen Geländeeinschnitt 
westlich des Birchs hinführt (Abb. 4).

Osttorstrasse und Bözbergstrasse (Abb. 
4,g.h): Die durchs Osttor führende 
Ausfallstrasse zum Bözberg nach Vin- 
donissa verlief wegen des Einschnitts 
des Fielenbachs von Anfang an ge­
knickt und musste zudem, als die 
Stadtmauer errichtet wurde, partiell 
verlegt werden. Dank neuen Grabun­
gen lässt sich besser als früher erahnen, 
wie die Bözbergstrasse (Abb. 4,h), die 
über 1 km lang schnurgerade von Nord­
osten auf den Fielenbach zuläuft, zum 
Osttor geführt wurde: Als 1966 ausser­
halb des Tores das monumentale 
Grabmal 14,D entdeckt wurde, fand 
man an seiner Ostseite auf einer Länge 
von etwa 16 m eine N-S gerichtete, 
durch Pilaster verstärkte Stützmauer. 
Notwendig wurde diese durch einen 
Strassenabschnitt, der vom Osttor her 
auf eine Brücke 14,F führte, den an die­
ser Stelle am engsten eingeschnittenen 
Fielenbach überquerte und - nach ei­
nem Knick - den Anschluss an die 
Bözbergstrasse fand. Dass diese wirk­
lich die östliche Ausfallstrasse bildet, 
beweist heute auch der 1973 gefundene, 
knapp 500 m vom Osttor entfernte Ge­
bäudekomplex 13,G7, an dessen etwa 
100 x 50 m messenden Umfriedung die 
Bözbergstrasse in gleicher Orientie­
rung entlangläuft.

W-O-Strasse und Baslerstrasse (Abb. 
4,k.l): Auch die vom Hauptforum 
nach Westen gerichtete Ausfallstrasse 
lässt sich anhand des Geländereliefs 
klarer fassen. An sich zielt sie gerade­
wegs auf den Steilabbruch über der Er- 
golz hin. Nun fand man bei Ausgra­
bungen in den 1920er Jahren oberhalb 
des dortigen Steilufers in der gleichen 
Flucht nur eine schmale und unbedeu­
tende Strasse, hingegen eine breite,

Rhein Insulae der Unterstadl

nach Nordwesten abbiegende Abzwei­
gung, die von »Magazinen« begleitet 
war und zweifellos über die Ergolz wei­
terführte. Wiederum zeigt der Verlauf 
der 270 m-Höhenkurve beidseits der 
Ergolz sehr schön, dass die römische 
Brücke 9,C an der idealsten Stelle an­
gelegt war. Unmittelbar jenseits der 
Brücke begann ein grosses, vor allem 
im 1. und, vielleicht nach einem gewis­
sen Rückgang (s.u.), wieder im späte­
ren 3. und 4. Jahrhundert benütztes 
Gräberfeld (10,A/15,A).

N-S-Strasse (Abb. 4,m) und Hölloch­
st rasse (Abb. 4,n): Die vom Ostrand 
des Hauptforums an den Rhein hinun­
terführende, jenseits des Fielenbachs 
N-S-orientierte Strasse (Abb. 4,m) 
überschreitet den Rhein an einer Stel­
le, wo ein im Fluss liegender Felsriegel 
eine der wenigen guten Überschrei­
tungsmöglichkeiten im Hochrhein bie­
tet. Strasse und Brücke gehören, wie R. 
Laur-Belart erkannt hat (Abb. 2), zum 
ursprünglichen Stadtschema. Eine 
zweite zum Rhein führende Ausfall- 
Strasse in der Unterstadt war die Höll- 
lochstrasse (Abb. 4,n), die an einet 
Stelle ältere Mauern überlagert und of­
fenbar nicht zum primären Stadtsche- 
ma gehört. Dennoch muss sie wegen 
ihrer enormen Breite von 14 m, wenig­
stens zeitweise, wichtiger gewesen sein 
als die N-S-Strasse. Rechtwinklig auf 
den Rhein zulaufend kann sie nicht als 
Sackgasse geendet haben oder etwa nur 
Zubringer zum Hafen oder zu einet 
Fähre gewesen sein. Wie man seit lan­
gem annimmt, muss sie auf einer Brük- 
ke über den Rhein auf die hier vorgela­
gerte Insel Gwerd und von dort ans 
rechte Rheinufer geführt haben. In def 
Tat wurden 1909 am Südrand der (heu­
te durch Stau eines Kraftwerks überflu­
teten) Insel eine »u-förmiggebrochene- 
durch Pfeiler verstärkte Doppelmauer«



Fielenbach Insulae A der A Oberstadt Aquädukt 5,F
Flauptforum Zentralthermen

Wasser- SSO 
schloss 

5.E

mit umlaufendem Graben(?) sowie da­
von nach NW abgehende Kiesschich­
ten einer Strasse entdeckt. Obwohl die­
se Reste dem Ende der Höllochstrasse 
nicht gegenüber, sondern gute 100 m 
weiter stromaufwärts liegen9 und ihre 
Deutung als Brückenkopf überprüft 
werden sollte, muss man doch hier eine 
zweite Rheinbrücke (23,B) postulie­
ren.

Aussenquartiere

Die längs der Ausfallstrassen gelege­
nen Aussenquartiere der Stadt über­
nehmen die Orientierung dieser Stras­
sen. Dies gilt selbst für die innerhalb 
des pomeriums gelegenen Regionen 4 
und 5 beidseits der Westtorstrasse so­
wie Teile der Insula 5.
Zu Region 4 ist nachzutragen, dass be­
reits 1924 im Westteil der Insula 40 und 
dann auch 1965 an der Südostecke der 
Insula 28 Gebäudereste und Mauern 
zum Vorschein kamen, die nicht nach 
den Insulae der Region 1, sondern 
wahrscheinlich auf die Achsen der im 
Norden an die Westtorstrasse anstos- 
senden Quartiere orientiert sind. Re­
gion 4 wurde darum bis an den 
Westrand der Oberstadt ausgedehnt 
und Teile der Insulae 34,40 und 47 ihr 
zugeschlagen (Abb. 1). Die Nordgren­
ze der Region folgt im Westen einem 
Parallel zur Westtorstrasse laufenden 
Feldweg und führt im Osten über eine 
markante Geländeerhebung und durch 
die anschliessende Mulde des Rau­
schenbächleins, wo zweifellos eine in­
teressante Anlage auf ihre Entdeckung 
Wartet, zur Strassengabelung der Insu- 
lae 28/29/34.
Von den übrigen Aussenquartieren 
verdient die Unterstadt (Regionen 
16-21) Beachtung, da sie nach ihrer un­
terschiedlichen Orientierung in eine 
östliche und eine westliche unterteilt 
Werden kann: Im Osten richtet sich die

Bebauung weitgehend nach der Achse 
der N-S-Strasse (Abb. 4,m); die zuge­
hörigen Quartierstrassen - gut bekannt 
ist erst die von der Südmauer des späte­
ren Kastells überlagerte - könnten die 
N-S-Strasse dem Geländerelief und 
dem Rheinlauf entsprechend leicht 
schräg gekreuzt haben. In der westli­
chen Unterstadt hingegen liegt die von 
der Höllochstrasse gebildete Haupt­
achse in einem System rechtwinklig 
sich kreuzender Quartierstrassen, von 
denen bereits mehrere bekannt sind 
(Abb. 4). Hier ist also eine wie die 
Oberstadt in Insulae aufgeteilte Unter­
stadt zu erwartenio.
Falls diese Unterschiede auf eine zeit­
lich gestaffelte Planung zurückgehen, 
müsste die östliche Talstadt wegen der 
primären N-S-Strasse als die ältere be­
zeichnet werden. Dennoch ist anzu­
nehmen, dass die westliche Talstadt 
nach einer kurzen »Anfangsphase«(?) 
sehr bald, allerspätestens in frühflavi- 
scher Zeit (s.u.) ihre planmässige geo­
metrische Gliederung erhalten hat.

Zum Vorgelände nördlich des Rheins 
(Region 24)

Fmhe und mittlere Kaiserzeit: In der 
eingangs genannten Bibliographie und 
im zugehörigen Regionenplan (Abb. 1) 
wurden mit Absicht auch die Insel 
Gwerd (Region 23) und das rechtsrhei­
nische Vorfeld (Region 24) mit aufge­
nommen. Wegen der heutigen Landes­
grenze mitten im Rhein wird man nur 
zu schnell dazu verleitet, das Areal jen­
seits des Stroms in weiter Entfernung 
zu sehen, obwohl es zur Römerzeit mit 
einer, zeitweise zwei Brücken (s. o.) mit 
Augusta Rauricorum und später auch 
mit dem Castrum Rauracense eng ver­
bunden war. Über den Verlauf der am 
rechten Rheinufer von den Brücken 
abgehenden Strassen und über die rö­
merzeitliche Nutzung des Geländes ist

verschiedenes bekannt, aber nicht gut 
deutbar. Aufgrund der geologischen 
Situation und der Einordnung in das 
ursprüngliche Stadtschema (Abb. 2) ist 
die Brücke 23,A zweifellos die ältere. 
Römische Funde, die keine 100 m 
oberhalb des rechtsrheinischen Brük- 
kenansatzes gemacht wurden, haben 
bisher zu wenig Beachtung gefunden.
Es handelt sich vor allem um Terra si- 
gillata-Geschirr claudischer und nero- 
nischer Zeit, das auf einer Fläche von 
60 x 10 m in etwa zehn Gruben (24,C) 
unter den westlichsten Gräbern des 
hier direkt am Rheinbord liegenden 
alamannischen Friedhofs von Herten 
24,D, zum Vorschein kam. Weitere 
Gruben mögen, wie dies für den Süd­
rand des Gräberfeldes nachgewiesen 
ist, vom Rhein weggerissen sein. Keine 
100 m von diesen Gruben in nordwest­
licher Richtung entfernt fand F. Kuhn 
1937/38 einen 2,5 bis 3 m breiten Spitz­
graben (24,B), der nicht zum spätrömi­
schen Brückenkopf 24,A gehören 
kannif Bereits damals stellte der Aus­
gräber die Frage, ob man angesichts 
der frühen Sigillaten und des Spitzgra­
bens nicht »an einen militärischen 
Stützpunkt in frührömischer Zeit« zu 
denken habe. Seit vor kurzem in Riegel 
am Kaiserstuhl ein - lange gesuchtes - 
Kastell für die claudische bis domitia- 
nische Zeit nachgewiesen ist, wird die­
se Vermutung sehr wahrscheinlich.
Ein solches Auxiliar(?)kastell könnte 
unmittelbar nördlich des spätrömi­
schen Brückenkopfes gelegen haben 
und, wie dieser, einem allfälligen Geg­
ner von rechts her, d.h. auf dessen un­
geschützter Seite den Zugang versperrt 
haben; falls die Siedlungsstelle 24,C 
nicht einfach zu einer frühen rechts­
rheinischen Vorstadt von Augst ge­
hört, könnte sie als Teil des Kastelldor­
fes interpretiert werden (Abb. 1).
Mit der Eingliederung des rechtsrheini- 175



Abb. 4
Die Hauptelemente der Stadtanlage von Augusta Rauricorum und ihre Ausrichtung nach dem Gelände­
relief (Flächen über 270 m, 290 m, 310 m und 340 m ü. M. abgestuft gerastert, vgl. Abb. 1; die Ff eile 
markieren das Profil Abb. 3). Zeichnung M. Martin.
Legende: a = vermutlicher Vermessungspunkt, b = pomerium bzw. Stadtmauer, c = Hohwartstrasse, 
d = Heidenlochstrasse, e = Westtorstrasse, f = Hauensteinstrasse, g = Osttorstrasse, h = Bözberg- 
strasse, i = Kellermattstrasse, k = West-Ost-Strasse, 1 = Baslerstrasse, m = Nord-Süd-Strasse, 
n - Höllochstrasse, o = Rheinfelderstrasse, p = Hauptforum mit Basilica und Curia, q = szenisches 
Theater, r = Amphitheater, s = Zentralthermen, t = oberirdischer Aquädukt 5,F, u = Wasser­
schloss 5,E, v = unterirdischer Aquädukt 5,D.
Les elementsprincipaux de la ville d‘Augusta Rauricorum et leur Orientation suivant le relief du terrain. 
(Marquage degrade des surfaces de 270 m; 290 m; 310 m et 340 m audessus de la mer; voir fig. 1. 
Les fieches indiquent le coupefig. 3).
Gli elementi principali della cittä A ugusta Rauricorum e la loro orientazione secondo il rilievo del terre- 
no. (Marchaggio graduato delle superfici di 270 m, 290 m, 310 m e 340 m al disopra de! livello del mare; 
vedi fig. 1. Le freccie indicano il profilo della fig. 3).

%

%
sehen Dekumatenlandes ins römische 
Reich in den Jahren 73/74 n. Chr. war 
die rechte Rheintalseite - am Hoch­
rhein wie auch am Oberrhein - nicht 
mehr Randzone des Reiches, sondern 
wurde Binnenland und Plattform einer 
wichtigen internen Verbindungslinie.

176 Spätestens in jenen Jahren wurde das

vermutete Kastell 24,B aufgegeben 
bzw. zur neuen Grenze verlegt^. In je­
ner Zeit, vielleicht im Lauf der Vorbe­
reitungen zur Expansion, entstand 
wohl wie schon seit langem angenom­
men die untere Rheinbrücke 23,B. 
Gleichzeitig begann die rechtsrheini­
sche Fernstrasse, die von Augst her

hinunter nach Grenzach und über 
Kembs in die Oberrheinische Tiefebe­
ne führte, den Verkehr immer mehr an 
sich zu ziehen, da sie gegenüber der 
ums Basler Rheinknie herumlaufen­
den linksrheinischen Strecke um etli­
che Kilometer kürzer war. Aus diesem 
Grunde wurde das an der linksrheini­
schen Ausfallstrasse (Abb. 4,1) gelege­
ne Gräberfeld vom späten 1. Jahr­
hundert an nur noch selten belegt und 
erst gegen 300, als der Rhein wieder zur 
Grenze wurde und der Westostverkehr 
sich darum auf die linksrheinische 
Route zurückverlagerte, wieder ver­
mehrt benützt. Lag etwa im 2. und 3. 
Jahrhundert einer der bevorzugten 
Augster Bestattungsplätze - je bedeu­
tender die Strasse umso angesehener 
und bekannter die an ihr liegenden 
Grabplätze - an der rechtsrheinischen 
Ausfallstrasse nach Westen 12?

Spätrömische Zeit: Nach dem Fall des 
Limes und Verlust des Dekumatenlan­
des wurde das Rheintal wiederum 
Grenzzone des Reiches. Hart an der 
von Norden zur Brücke 23,A und ins 
Kastell Rauraci führenden Strasse ent­
stand im 4. Jahrhundert der bereits 
genannte Brückenkopf 24,A, der hier 
zum Schluss betrachtet werden soll. 
Ausser Dachziegeln mit dem Stempel 
der am Ober- und Hochrhein bezeug­
ten Legio I Martia, Nägeln und »eini­
gen stark oxydierten Bronzeblechen 
ohne besondere Form« kamen bei den 
Ausgrabungen R. Laur-Belarts im Jah­
re 1933 keine weiteren Funde, merk­
würdigerweise auch keine Münzen 
zum Vorschein^. Die in den 1860er 
Jahren entdeckten und 1933 nochmals 
untersuchten Reste von drei Rundtür­
men, zu denen sowohl die Verbin­
dungsmauern wie offenbar auch die 
einst zugehörigen Schichten fehlten, 
bilden nur noch den letzten Rest, d.h. 
den rückwärtigen Teil der ganzen An­
lage, deren Südfront und Seiten­
mauern vom Rhein weggespült wor­
den sind.
Bisher ist die Befestigung als rechtecki­
ge, mit 6 Türmen bewehrte Anlage er­
gänzt worden. Es scheint uns aber, dass 
eine andere Ergänzung wahrscheinli­
cher ist. Bereits R. Laur-Belart ver­
merkte, dass im Westen der Raum ge­
rade ausreichen würde, »um 2 Türme 
einzusetzen, so dass die Westfront 
gleich der Nordfront würde«. Nur weil 
er an eine von Westen her zwischen 
Befestigung und Rheinufer zur Brücke 
hinlaufende Strasse dachte, gab er ei-



nem rechteckigen Bau den Vorzug. 
Diese Strassentiihrung ist jedoch sehr 
unwahrscheinlich: Der Gegner würde 
dem Brückenkopf die geschützte Seite 
zukehren und dessen Besatzung viel 
leichter von der Brücke und vom Ka­
stell, vor allem auch vom Rhein ab­
schneiden können, zu dem vielleicht - 
wie bei den Schiffländen valentiniani- 
scher Zeit - zur Ergänzung Flanken­
mauern hinunterführten. Im übrigen 
darf man für eine in der Ebene gelege­
ne Befestigung den effizientesten 
Grundriss (Quadrat bzw. Kreis und Va­
rianten) erwarten; wegen der Anleh­
nung ans Rheinufer, auf dessen zusätz­
lichen Schutz man sicher nicht verzich­
tete, wäre allenfalls noch eine die Nord­
front an Länge übertreffende Südfront 
denkbar.
Trifft die hier vorgeschlagene quadrati­
sche Rekonstruktion des Brücken­
kopfes zu, so erhalten wir ein kleines, 
mit 8(?) Türmen bewehrtes Kastell von 
etwa 45 x 45 m Seitenlänge. Der»Brük- 
kenkopf« wird damit erheblich grösser 
als die meist zwischen 8 x 8 bis 18 x 18 m 
messenden spätrömischen burgi und 
Schiffländen in der Art des durch Am- 
mianus Marcellinus (30,3,1) bezeug­
ten und von R. Moosbrugger-Leu 1973 
wiedergefundenen »munimentum... 
prope Basiliam«, einer quadratischen, 
16 x 16 m messenden Befestigung mit 
vier Ecktürmen, die dem Basler Mün­
sterhügel und dem dort gelegenen Ka­
stell gegenüber lag und wohl in erster 
Linie als rechtsrheinische Schifflände 
gedient haben wirdi5. Der Kaiseraug- 
ster Brückenkopf war offenbar etwas 
anderes und ist eher mit Strassenkastel- 
len wie denen von Irgenhausen ZH 
und Schaan FL (beide etwa 60 x 60 m) 
zu vergleichen. Die Disposition Kastell 
Kaiseraugst (3,5 ha Innenfläche) - 
rechtsrheinischer Brückenkopf (0,1 
ha?) spiegelt - im Kleinen! - die Kom­
bination Köln (100 ha) - rechtsrheini­
scher (unter Konstantin d. Gr. erbau­
ter) Brückenkopf Köln-Deutz (1,8 ha) 
wieder. Es wäre darum zu überprüfen, 
ob der Kaiseraugster Brückenkopf 
wirklich erst unter Valentinian I 
(364-375) erbaut wurde, wie man auf­
grund der in diese Zeit datierten Ziegel 
der Legio I Martia sowie der weder 
funktionell noch grössenmässig richtig 
vergleichbaren Schiffländen heute an­
zunehmen pflegt, oder ob er nicht be­
reits aus konstantinischer Zeit stammt.
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Quelques observations sur la 
topographie et le plan de la ville 
d’Augusta Rauricorum

La ville romaine d’Augst fut construite 
sous le regne d’Auguste. Le plan d’apres le- 
quel cette colonie et ville de commerce fut 
erigee etait bien plus adapte aux donnees 
topographiques qu’on ne le croyait aupara- 
vant.
Le centre de la ville, appele aussi ville supe- 
rieure, est etabli sur une terrasse, tandis 
que la ville inferieure, construite au 1er sie­
de, est situee dans la plaine du Rhin et a 
une orientation un peu differente. Les 
quartiers en Peripherie s’orientent selon les 
grandes routes.
Le territoire de l’autre rive du Rhin n’a gue- 
re retenu l’attention des archeologues. 11 
etait relie ä la ville par deux ponts, en temps 
de prosperite. La se trouvait probablement 
une forteresse auxiliaire construite sous 
Claude et fonctionna jusqu’au moment oü 
Vespasien rattacha les Champs decumates 
ä l’empire.
A l’epoque romaine tardive, la tete de pont 
fut ä nouveau fortifiee. S.S.

Alcune osservazioni sulla 
topografia ed il piano della cittä 
Augusta Rauricorum

La cittä romana di Augst e stata costruita 
sotto Augusto. II piano secondo il quäle 
questa colonia e cittä commerciale e con- 
cepita si adatta molto alla situazione topo- 
grafica. Il centro della cittä, la cittä alta, e si- 
tuato su una terrazza mentre la cittä bassa 
costruita nel 1° secolo sotrova nella pianura 
del Rheno. I quartieri di periferia si orienta- 
no secondo le grandi vie.
Poca attenzione si era prestata al lato destro 
del Rheno che durante il periodo di prospe- 
ritä era collegato alla cittä da due ponti. Pro- 
babilmente si trovava qui un castello ausi- 
liario costruito sotto Claudio e in funzione 
fino al momente dove Vespasiano incorpo- 
rö i »agri decumates« nell’impero. Nell’e- 
poca tardoromana la testa di ponte fü 
ibrtificata di nuovo. S.S. 177


